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BH BR  eFohann Vonrad Keſens,
beyder Rechte hochgewurdigten Doctors und wohlverdien—

ten Deputati ad pias Cauſas allhier,

nachgelaſſene jungſte Jungfer Tochter,
den 5 December, 1749

in der Hauptkirche zuSt. Johanns,

dem Leibe nach,

mit Chriſtlichen Ceremonien beygeſetzet wurde,

den betrubten vornehmen Anverwandten
zu'troſtlchem Nachſinnen

in nachſtehender O DE kuürzlich erwegen

—Gae. Whenjanin Ghottlieb Gherlach,
des Gymnaſun Director.
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Die ſchnelle Verganglichkeit



Pſalm Clll. 15. 16.

Der Menſch iſt in ſeinem Leben wie Gras, er bluhet
wie eine Blume auf dem Felde. Wenn der Wind dar—
uber gehet, ſo iſt ſie nimmer da, und ihre Statte ken—

net ſie nicht mehr.

Sde.
Nach der Weiſe:

Herr wie du wilt, ſo ſchicks mit mir.

E hr muntern Kinder dieſer Zeit
y  Denckt an die Todtenbahre:/ſa

einem Jahre

oi r Ervwegt die ſchnelle Sterblichkeit!

Nicht zu erfahren hat gehofft,

Erlebt man leider! allzuofft

Viel eher, als man dencket.

u

EZhicht nur ein abgelebter Greiß

Wird hier des Todes Beute.

Betreten doch das Todtengleiß

Auch ſelbſt verlobte Braute.
Dem Tode gilt ein ieder gleich

Sein unumſchrancktes finſtres Reich

Erſtreckt ſich uber alle.



Niinn
Wer arme Menſch iſt gantz und gar

Jn ſeinem kurtzen Leben

Mit lauter Unruh, Furcht, Gefahr,
Angſt, Noth und Sorg umgeben.

Wie bald zerbricht ſein Stundenglas!

Er iſt wie abgehaunes Gras,

Das bald darauf verdorret.

Sr lebt und bluht zwar freudenreich,

Wie Blumen auf den Feldern.
Er wachſt geſchlancken Baumen gleich

Jn grunbelaubten Waldern.

Er grunt, und weil er noch geſund,

So weiß ſein hocherfreuter Mund
»Von lauter Gluck zu ſingen.

Doch ulle dieſe Herrlichkeit

Geht leider! bald voruber.
Der Menſch erbleicht nach kurtzer Zeit

Bey heißentbranntem Fiebet.

Die Blume welckt nicht ſo geſchwind,
Wenn ſie ein ſchnellentſtandner Wind

Vom Stengel abgebrochen.

KWie des Orcanes ſtrenge Macht

Das Gras, ſo aufrecht ſtehett,
Und aller Blumen bunte Pracht,

Wenn er daruber gehet,

Zerbricht, zerreiſſet und verjagt,
So daß man nur vergebens fragt,

Wo ſie vorher geſtanden:



—a
KCzo eben muß des Korpers Bau

Zerfallen und zerſtieben.
Er wird, wie kuhler Morgenthau

Beym Sonnenſchein, vertrieben.

Die Schonheit deckt des Moders Graus,
Und ein verſchloßnes Todtenhaus

Vekbirgt die handvoll Aſche.

Vedenckt, ihr Menſchen, doch hierbey

Die kurtzen Lebenszeiten.

Kein Menſch iſt vor dem Tode frey.
Drum laßt uns bald bereiten,
Der Stimme Gottes, wenn ſie rufft,

Auch ſelbſt in die beſtaubte Grufft

Mit Freuden nachzufolgen.

a

ggerr uber Leben und den Tod,

Du unſres Lebens Meiſter,

Ach! hilff uns in der letzten Noth,
Und ſende deine Geiſter,

Die unſern theurerloſten Geiſt
Dahin, wo man dich ewig preiſt,

Auf ihren Handen tragen.
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